
Latschen-Cuisine & Wacholder-Aceto 
Die verschiedenen Düfte von Holz sind dem Autoren von klein auf vertraut. 
Aufgewachsen im österreichischen Waldviertel, verbrachte Artur Cisar- 
Erlach viele Sommerferien in der ostkanadischen Provinz Nova Scotia. Da 
lag es nahe, dass der Waldökologe und Experte für Lebensmittelkommuni-
kation sich auf die Suche nach den Aromen und dem Geschmack des Waldes 
machte. Unterwegs begegnete er außergewöhnlichen Menschen: Whisk(e)y- 
Spezialisten und Fassbinder erzählten Cisar-Erlach von der Tradition des 
Spirituosenausbaus in hölzernen Fässern. Hochwertiger Balsamico reift 
zwölf Jahre in einer Batterie immer kleiner werdender Fässer aus Maulbee-
re, Kastanie, Kirsche, Wacholder oder Eiche. Jährlich wird der Aceto in das 
nächst kleinere umgefüllt, wobei der Essig aus jedem Holz andere Würz-
aromen zieht. Ein Londoner Spitzenkoch mariniert Seeteufel in Sandelholz-
sud, eine Südtiroler Küche experimentiert mit Latschenkieferspitzen und 
-zapfen. In Argentinien entdeckte der Autor aromatische Holzpralinen.

Artur Cisar-Erlach, Der Geschmack von Holz – Auf der Suche nach dem wil-
den Aroma der Bäume. Aus dem Englischen von Stephan Pauli, Malik/Piper 
Verlag, München 2020, 22 Euro

Kreatives Werken mit Holz 
Techniken und Projekte, 
pädagogisch aufbereitet, bietet 
dieses Anleitungsbuch. Mithilfe 
eindeutiger Schritt-für-Schritt-
Zeichnungen gelingen Figuren, 
Tiere, Ungeheuer, Buchstaben 
für Namensschilder oder 
Flitzebogen. Ein Holzstück, 
eine Säge, ein Messer, mehr 
brauchen Anfänger nicht. Ge-

übte Schnitzlehrlinge erfahren alles über Holz, Holzarten, Techniken, 
benötigtes Werkzeug. Welches Holz ist spröde, welches weich, welches 
biegsam? Welcher Zweig lässt sich aushöhlen? Die Antworten gibt die-
ser Guide. Fotos zeigen die kleinen Künstler beim Werken. Ausführliche 
Tipps sollen helfen, Verletzungen zu vermeiden. 
Die Idee zu diesem Buch entstand in der Waldwerkstatt der Bildhauerin 
Antje Rittermann. Die Schnitzerei ist zu ihrer Passion geworden. »Das 
erfordert Konzentration und ganz bei der Sache zu sein. Denn ab ist ab. 
Doch am meisten bewegt mich beim Schnitzen, dass das Holz immer ein 
Wörtchen mitzureden hat.« Susann Rittermann, Zwillingsschwester von 
Antje und Co-Autorin, hat das Buch gestaltet.

Antje und Susann Rittermann, Werkstatt Schnitzen.  
Haupt Verlag, Bern/Schweiz 2019, 24,90 Euro

Von der Bedeutung der Bäume
Von London aus hat sich Jonathan Drori auf den Weg gemacht, 
um Bäume unterschiedlicher Zeiten und Kulturen aufzuspüren. 
Zu den Stationen gehören die Linden in Berlin, Venedig, das nicht 
untergehen wird, weil es auf Stützen aus unverrottbarem Erlen-
holz errichtet wurde, oder die Mammutbäume Westkaliforniens.
Drori erzählt in 80 Baum-Porträts Erstaunliches, Exotisches, 
Romantisches, Mystisches. So tummeln sich Ziegen in Marok-
kos dornigen Arganbäumen. Die Reise führt zum kalifornischen 
Tanoak-Baum, dessen eiweiß- und fetthaltige Früchte den India-
nern als Nahrung und zum Gerben von Leder dienten. Bahamas 
blau blühender Gujak hat das angeblich härteste Holz weltweit. 
Pernambuco, das Brasilholz, war in der Renaissancezeit wegen 
seines kostbaren roten Farbstoffs gefragt. Der westaustralische 
Jarrah beherbergt Beuteltiere wie Numbats und Kaninchen-
kängurus. Unter dem indischen Ficus religiosa wurde Buddha 
während der Meditation erleuchtet. Illustrationen geben Bäume, 
Blätter, Blüten detailgenauer wieder, als es Fotografien könnten.

Jonathan Drori, In 80 Bäumen um die Welt. Aus dem Englischen 
von Bettina Eschenhagen und Ulrich Korn, Illustrationen von 
Lucille Clerc, Laurence King Verlag, Berlin 2019, 24 Euro

Aus Liebe zu den Bäumen
Auch Bäume haben etwas zu erzählen, 
in diesem großformatigen und reich be-
bilderten Band kommen ihre Geschich-
ten zu Wort. Vom Naturesoteriker bis 
zum Forstwirt – alle Waldliebhaber 
können sich von den Baumepisoden aus 
der Oberpfalz angesprochen 
fühlen. Es werden die wich-
tigsten Baumarten dieser 
waldreichen Gegend 
sowie ihre biologischen 
und mythologischen 
Eigenarten vorgestellt, 
GPS-Daten verraten, wo 
besonders beeindruckende 
Exemplare in diesem relativ un-
bekannten Teil Nordbayerns aufgesucht 
und bewundert werden können. Drei 
Fragen an den Autoren Jürgen Schuller:

Welche Baumgeschichte hat Sie selbst 
am meisten beeindruckt?
Schuller: Besonders berührt hat mich 
die recht zuverlässig überlieferte 
romantisch-traurige Geschichte der 
Räuber-Heigl-Linde und das starke 

Erleben beim abendlichen Besuch der 
riesenhaften Linde von Raitenbuch.

Haben Sie einen Lieblingsbaum?
Was heißt einen? Hunderte! Im Ernst, 
ich kann diese Frage unmöglich beant-
worten. Dazu faszinieren mich zu viele 

Bäume. Aber zwei Favoriten 
sind sicher die Wolfgangs-

eiche bei Regensburg 
und der Kalte Baum bei 
Vohenstrauß. 

Wie viel Zeit verbringen 
Sie im Wald?

Ich wohne vielleicht zehn 
Minuten zu Fuß vom Wald 

entfernt, ein unbestrittener Vorteil, 
wenn man gern Spaziergänge im Wald 
unternimmt. Von daher verbringe ich 
regelmäßig meine Freizeit dort, und 
doch könnte es noch mehr sein. Häufig 
besuche ich einzelne Baumpersönlich-
keiten, die ich im Internet erspürt oder 
noch zielführender von Baumfreunden 
mitgeteilt bekommen habe, zum Foto-
shooting. Interview: Tanja Clauss
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Jürgen Schuller, Faszinierende Bäume 
in der Oberpfalz. Baumgeschichte(n), 
Biologie, Mythologie. Battenberg Gietl 
Verlag 2020, 24,90 Euro

Festtafel für Vögel
Ein Hobby, das man das ganze Jahr über pflegen kann, 
ist die Vogelbeobachtung. Am einfachsten gelingt sie, 
indem man die großen und kleinen Vögel in den eigenen 
Garten, auf den Balkon oder die Fensterbank, zum Mahl 
einlädt. Noch mehr Spaß hat man dabei, wenn man das 
Futter selbst herstellt – eine kinderleichte Aufgabe. Ka-
trin und Frank Hecker zeigen in ihrem Büchlein »Meine 
Vogel Snackbar« Schritt für Schritt, wie man Meisen-
knödel fertigt, die nicht nur nahrhaft, sondern auch de-
korativ sind. Selbst kräftige Pflanzenstängel wie die von 
Mais oder Japanischem Knöterich lassen sich aushöhlen 
und mit Fettfutter befüllen und an einen Zweig oder das 
Futterhäuschen hängen. Im Sommer und Herbst kann 
man auf Spaziergängen vorsorgen und verschiedene 

Wildsamen wie die von Mohn, 
Nachtkerze und Brennnessel 
sammeln, um sie im Winter der 
Vogelschar zu kredenzen. Die 
schönen Aufnahmen von Frank 
Hecker zeigen, dass Vogelfutter 
in origineller Darreichung ein 
Blickfang für Garten und Balkon 
ist – wie etwa der ausrangier-
te Weihnachtsbaum, der mit 
Vogelfutter in Plätzchenformen 
verziert wird.

Katrin und Frank Hecker, Meine Vogel Snackbar.  
Vogelfutter selber machen. Franckh-Kosmos Verlag, 
Stuttgart 2020, 10 Euro
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